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Tagen in meine Wohnung, um dieſelbe abzuholen, ich 
werde ſie Ihnen ſelbſt ausſchreiben.“ 

Wenige Tage ſpäter meldete Röckel ſich in ſeinem 
Vorzimmer; ein ältlicher Diener wußte nicht, was er mit 
ihm machen ſollte, da ſein Herr ſich gerade wuſch. Röckel 
hörte dieſes an dem Rieſeln des Waſſers, welches der 
edle Sonderling in förmlichen Bächen über ſich hinweg⸗ 
goß, dabei ſtieß er ein gebrüllartiges Stöhnen aus, das 
bei ihm ein Ausbruch der Behaglichkeit zu ſein ſchien. 
Auf des alten Dieners unfreundlicher Stirn glaubte er 
die Worte: „Melden oder fortſchicken?“ in mürriſchen, 
faltenreichen Buchſtaben zu leſen; dann aber fragte er 
plötzlich: „Wen habe ich die Ehre -?: . 
Er nannte ſeinen Namen: „Joſef Röckel.“ 5 

chauen S',“ meinte der gute Diener, „da hab' . 


„Ja, | ; 

ich halt Befehl zu melden.“ . 5 

Er ging und öffnete gleich darauf die Tür, Röcke! 

trat ein in die vom höchſten Genius geweihte Stätte. 

Sie ſah faſt dürftig aus, und es ſchien ihr jeglicher Ord⸗ 

nungsſinn ewig fern geblieben zu ſein. Dort in der Ecke 
im wildeſten 

ein 

hn b 
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t zufriedenem 85 
ſich dabei an⸗ 
die Stimm 


fü 


0 ten war von der Direktion Tantieme, 

ö weil er die eigentlich außer ſeinem bisherigen 

a N nicht Spielfache liegende große Partie ſo bereitwillig über⸗ 8 

ER ͤ ͤ 0 nommen hatte, ein Extrahonorar zugeſichert. Die ARE: 

les an der Tafel lachte und freute ſich wohl mehr Künſtler gaben ſich alle mögliche Mühe, dem Werke Etr 75 
rüber, daß Beethoven überhaupt wieder einen Scherz folg zu verſchaffen, und wenn dies nicht gleich beim 
ſemacht, als über den letzteren ſelbſt. a erſtenmal vollſtändig gelang, ſo war bei der zweiten und 

Als die Gäſte das fürſtliche Palais verließen, ſprachſdritten Wiederholung das Theater bedeutend mehr be⸗ 5 

Beethoven noch zu Röckel: „An Ihrer Partie habe ich am ſucht, und ſelbſt die Kritik ließ dem Werke jetzt einige, 

wenigſten zu ändern; kommen Sie daher in den nächſten wenn auch nicht alle Gerechtigkeit widerfahren. i a 


8 } 


K ſten 


zum ewigen und unvergänglichen Beſitzſtand der Opern⸗ 
welt, das in ihm ſein bosch de Meiſterwerk beſitzt und 
deſſen anfängliches Mißge chick der Oper drei Ouvertüren 
gegehen hat, die zu dem herrlichſten gehören, das Beethoven 


geſchaffen hat 
XI. 


Im Schloß von Marton vaſar. 
8 7 
Mit der Neuaufführung ſeines „Fidelio“ war über 


Ja, es hatte beſſer gefallen, aber immer noch nicht 
in dem Maße, wie ein über alles bisher Gehörte ſich ſo 
weit erhebendes Kunſtwerk gefallen mußte; das ſah man 
an dem immer noch nicht ganz gefüllten Hauſe ebenſo, 
wie Beethoven an feiner Tantieme, über deren geringen 
Ertrag er ſich gerade beim Hofbankier Braun beſchwerte, 
als Röckel am Tage nach der dritten Vorſtellung (der 
neuen Bearbeitung) fein Spielhonorar bei letzterem in 
Empfang nehmen wollte. Während er nämlich im Vor⸗ 
zimmer zum Geſchäftsbureau des Barons zufällig warten 
mußte, hörte er einem heftigen Streite zu, den derſelbe 
im Nebenzimmer mit dem erzürnten Komponiſten hatte. 
Beethoven war mißtrauiſch und glaubte ſeinen Anteil 
am Reingewinn größer, als ihm der Hofbankier, welcher 
gleichzeitig das Theater an der Wien leitete, ausbezahlt 
hatte; dieſer aber bemerkte, daß Beethoven der erſte Kom⸗ 
poniſt ſei, den die Direktion in Anerkennung ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Verdienſte mit in Teilung gehen ließ, und 
erklärte ihm den Ausfall in der Kaſſe dadurch, daß wohl 
die Logen und Sperrſitze alle beſetzt geweſen wären, nicht 
aber die Plätze, in welchen des Volkes dichtgedrängte 
Maſſen eine Einnahme wie bei den Mozartſchen Opern 
ergeben hätten, wobei er betonte, daß Beethovens Muſik 
bis jetzt ſich nur bei den gebildeten Ständen Eingang 
verſchafft, während Mozart mit ſeinen Opern jedesmal 
gleich das ganze Volk, die Menge begeiſtert hätte. Beet⸗ 
hoven rannte aufgebracht durch das Zimmer und 
ſchrie laut: N 5 
= 8 ſchreibe nicht für die „Menge“ — ich ſchreibe 
für die „Gebildeten““ : 
Dieſe allein füllen uns aber nicht das Theater,“ ver⸗ 
ſetzte der Baron wieder mit Ruhe, „zu unſeren Einnahmen 
brauchen wir die „Menge“, und Sie haben ſich, da Sie in 
Ihrer Muſtik dieſer einmal keine Konzeſſionen machen woll⸗ 
len, die geringere Tantieme ſomit ſelbſt zuzuſchreiben. 
Hätten wir Mozart einen gleichen Anteil von dem Extrage 
ſeiner Opern ausbezahlt, er würde reich geworden ſein.“ 
Dieſer nachteilige Vergleich mit ſeinem berühmten Vor⸗ 
gänger ſchien Beethoven auf das empfindlichſte zu berühren. 
Ohne ein Wort weiter darauf zu antworten, ſprang er auf 
und rief im heftigen Zorn: 
N „Geben Sie mir meine Partitur zurück!“ 
= Der Baron ftand zögernd und ſtarrte, wie vom Schlage 
8 gerührt, in das glühende Geſicht des erzürnten Komponiſten, 
5 er aber wiederholte mit furchtbarer Leidenſchaft: f 
Ich will meine Partitur — auf der Stelle meine 
Partitur!“ i 


Das junge Ehepaar war zunächſt auf einige Jahre nach 
Italien gegangen, wo Graf Gallenberg einige Ballette 
komponiert hatte und aufführen ließ, dann waren fie nach 
d. Graf Gallenberg wurde dank ſeiner 


Gallenberg w a 0 5 a 
hüllt ſchien und freudlos dahinlebte — wie auch er ſelbſt 


Fortſetzung folgt.) 


leine Lügen. 
Dialog. 2 

Von Hermann Ungar. - 
: En a Er, Sie, (Er ſitzt ibtiſch. — Sie tritt ein. Vom 
Der Baron zog die Glocke; ein Diener trat ein, Kusgehen 1 2 e 58 best = a 
Font a es =. für dieſen En Sie: biſt zu Haufe? Ich Nag bi di ar a 192 5 = 
ſagte der erſtere vornehm, und der ediente holte dieſelbe f A 518 he e in 
ſchleunigſt herbei. „Es tut mir leid, fuhr hierauf der 15, monde EI nn 
Kavalier fort, „allein ich denke, daß Sie bei ruhigerer Ueber⸗ Er: Eine Stunde, Fiebig. TTT 

Er Sa SEE Sie: Du Armer! Eine Skunde! O Gott, man hat dir keinen 

Tee er Ich konnte doch nicht ahnen, daß du ſchon da biſt. RE 


legung 
s Zu Fuß gegangen? — 
Sie: Ja. Das Wetter iſt lich. Ich habe mir 
e: Ja r iſt doch RT ch 


Beethoven hörte jedoch dieſe Worte nicht mehr; er hatte 
Schaufenſter angeſehen. Ueberall 15 neue Sachen. 


Man zeigt ſchon die Frühlingsmoden. Du mußt morgen mit mir 
geber rn eure kan du 2 mir? — 
1 e lange an). 2 er 
Sie rückt den Hut zurecht, zi den Spiegel aus der Taf): 
Was ftehft du mich jo an? hes ff Br Geh, du biſt 
komiſch! Aergerſt du dich, daß ich nicht zu Hauſe war, du 
ie neigt ſich über ihn. wehrt Höflt ab.) Bitte! Nur keinen 
wang. It dem Herrn etwas über die Leber . Gott, 
ich kann doch nicht ahnen, daß du heute aus dem nicht in 
nn gehen ißt = mir at be ſein, bitte! Ich 
werde di ik nicht mit Zärtlichkeiten beläſtigen. ag 
r ch verſtehe deine Aufregung nicht. Sonderbar 
Sie: . ich aufgeregt « . hahaha 


re t, mein Kind, weil ich nicht und warte, bis der . 
8 t. Das Wen was ift das für ein Lebe 


zürnenden Meiſter 
ſt — er wollte kein 


das ich führe! nıfe ſitzen und warten, immer n 

1 e San Pe malte je 
oß berei das fü „. De iſt gar nichts , 
5 eb J. Nine Di Daiäske, wenn bu mit Tagen würde 


erk erſt na: 
der⸗ Der 


Sie: Optiſche? bewege S eblich mehr! Du vit 
128 N Raff 72 ie) 2 ein ermitie) beforgt 
ber erkläre dich r, was für eine ſche M. 2 


5 
r: Bitte, gern. Du ſagteſt doch: Fuß ngen“, war 
es nicht fo? Und mir war, als ob ich 800 vom Fenſter aus aus 
einem Auto 5 

Sie: So, war are 2885 5 ja ep 8 9 ſoll He 
bis hier) u Fu 7 jefem Wetter! Der Herr ahr 
in einem 89 Pagen, und ich ſoll mir die Lunge aus dem Leib 


sr en, den bierten zuviel Italiener und Polen, kurzum man 
nie keinen Frieden ſchaffen, denn es gab keine Formel, mit der 
man das Problem ein ach errechnen konnte. Dieſe Formel mußte 
her! Man kann alles errechnen nach amerikaniſcher Weltanſchauung, 
auch den Amerikaner mußte man ausrechnen können. Der Kon⸗ 
geh ſetzte eine Kommiſſion ein, die die Aufgabe hatte, den Ameri⸗ 
Amer auszurechnen. In echt amexrikaniſcher Bescheidenheit war 
man der Anſicht, daß die Charaktereigenſchaften, der amerikaniſchen 
Nation ſo ausgezeichnet und unübertrefflich find, daß unter keinen 
Umſtänden die geringſte Veränderung daran vorgenommen werden 
darf. Zu dieſem Zweck brauchte man nur die genauen Quantitäten 
85 kennen, aus denen der heutige Amerikaner beſteht, und dieſe 
uantitäten an nationaler Einwanderung mußten dem ameri⸗ 
kaniſchen Volle wieder zugeführt werden dann blieb der hoch⸗ 
. Charakter unberändert. Die Kommiſſion beſtand aus 
em Außen⸗, dem Handels⸗ und dem Arbeitsminiſter. 
Die haben zwar nicht ſelber gerechnet, aber ſie haben das Er⸗ 
gebnis gu verantworten. Zunächſt zerbrach man ſich den Kopf, wer 
nun als Einwanderer und wer als Uramerikaner anzuſehen ſei, 
und ſchließlich ſetzte man nach langen Diskuſſionen die Zahl 1790 
als die Stichzahl feſt, die über das Schickſal von Millionen 
von Amerikanern entſcheiden ſollte. Weſſen Vorfahren nämlich vor 
1790 ſchon in Amerika gelebt hatten, der war ein Urameri⸗ 
kaner und alles andere war Einwanderung. So kam es, daß 
von den fat 95 Millionen Einwohnern, die die Vereinigten 
Staaten im Stichjahre 1920 zählten, nur 41 Millionen als Ur⸗ 
amerikaner, dagegen, die Mehrheit von 58,3 Millionen als Ein⸗ 
gewanderte angeſehen werden mußten. 

Schon das war kein angenehmes Ergebnis, aber es gab kein 
Halt auf dem einmal ittenen Wege. Dieſe 53,5 Millionen 
wurden nun auf das Genaueſte ſeziert und die Formel für den 
Durchſchnittsamerikaner wurde nun folgendermaßen berechnet: 

Der Durchſchnittsamerikaner iſt 


rennen. 
Er: Habe ich das je verlangt, Sen Ze 
Sie: Gs wäre mir auch im höchſten aße gleichgültig, wenn 
du es verlangt hätteſt, mein Freund. Ich habe mir.: ein Auto 
nommen, an der Uhlandſtraße, wenn du es genau wiſſen willſt, 
hat zwei Mark ſechsig g tet bis hierher. 
Er: Wieſo weißt du das? 5 
Sie: Woher wird ſie das wiſſen, die Kleine! Nun, denke 
doch, denke mal angestrengt nach, woher! Ich will das Geheimnis 
verraten. Beim Ausſteigen Narr ich. Ich gab fünf Mark, und 
der Safe gab mir zwei ark vierzig heraus. Ich habe ihm 
zwang 9 fennig als beſonderes Trinkgeld gegeben. Biſt du 
ufrieden? 
> Fer: Merkwürdig! Wie das Auge mich getäuſcht hat! Ich 
ſah dich die Tür des Autos zuschlagen und geradewegs auf das 
Haus zugehen. 
Sie: Dieſer en Ich habe durch das Fenſter gezahlt, 


mein Geliebter. liebe es nicht, auf der Straße zu ſtehen und 
zu „rte i berzeihl. Ich babe an dieſe Mögkihteit nich 
8 „ verzeihl e an dieſe ichkeit ni 
dacht, wirklich! Aber dieſe Schofföre auch zu dumm. geln 
Wunder, wenn ſie auf keinen grünen ig kommen. 
Ste: Die Schofföre? - : 5 > : 

8 : Wĩ 5 fuß — den . bone ne nn 1 15 
„Frei“ geſtellt * weiter, ohne umz Mm. nie 
es genau ſehen. Bei ei“ leuchten die beiden Heinen Laternen 
links und rechts vom Schofför auf. Der Wagen wendete an der 

n Ecke und fuhr ei der anderen Seile der Straße noch 

einmal an mir vorbei, ich i mal n. 

Sie: Ein Verhör! Das gebt zu weit! Ich laſſe mir das 
i 1 5 nicht bieten. Verſtanden? Ich verlange, daß man mir 


glaubt! . 
»Er: Was denn, daß du zu Fuß nach Haus gegangen biſt? 
Sie: Ich bitte: leine Ironie! Ich weiß nicht, wer von ung 
beiden mehr Grund hat, ivomi ch zu werden! Ich laſſe keines⸗ 
falls ein Verhör mit mir anſtellen (mit tiefſter Verachtung in der 
i ch zum Teil völlig 


Er: Ich habe nicht die Abſicht, dich zu verhören, mein Lieb⸗ ; 5 
lung. Aber gehört beſondere Detektivbegabung dazu, anzuneh⸗ e e 
men, daß du nicht allein im Auto warſt? a5 5 ‚ = 
Sie: b 1 1 allein im Auto, eſen! 8 . 8 wahrſcheinlich, 5 
nicht ein, warum ich das ver⸗ h. a he} ae 18 5015 il Anspruch nehmen würden. 
i die bisher etwas mehr « a 


2 
* 
B 
2 
8 


zu 2 de i 
Reſt Holländer, Norweger, Tscheche, Oeſterreicher, Schweizer, 


d es war eine Kleinigkeit, nun die 
u. Aber da beſah man das Un⸗ 
die im ſchärfſten Widerſpruch au 
die die Einwanderungsquoten 


BE Gs ergaben ſi 
bisher geübten P 


heimlichen ſollte. Bee Fe SE 5 
Er: Ich auch nicht, mein Liebling. Das iſt es ja gerade, pa 
was ich nicht einſehe. N „ 

e: Ich habe Edwin unterwegs getroffen er bat mich, mi 


nach Haufe bringen zu dürfen. ehe dich nicht, wirt 0 

au tt boch fon ni fo. (Sie führt das Taſchen⸗ teßr 

tuch an die Augen.) Kann es etwas Garmloferek geben, als ſich 

nach Haufe bringen F Taffen, wenn man einen mten trifft, 

heine 1 Freund? Kann es einen Grund geben, das zu ver⸗ 
n? : 


Er: Gewiß nicht, wenn, es Edwin geweſen iſt. 

Sie: Ich verbilte mir jeden Ameifel.  .. ; 

Haft er: m? Weil du von vornherein die Wahrheit geſagt 
N Sie: Du biſt komiſch. Du ſiehſt doch, daß ich nun nicht mehr 


mel, aber die Ja 

man den Amerikaner genau au 

. wich ehe den eitaner . a 
ür den Amerikaner liegt noch immer im Kongreß 


klingeln 


erlicher als Ei . Der Wunſch der Menſchheit acht, hebin, Hinter die Dinge zu 
Du braut de ee kommen, 8 b. fle 1 5 munenhänge zwiſchen Leben und Ted 
t ſchon fie. erforſchen und hin e r 
Das wirklich klug. 0 Verſam Wes 


Bofe hat behauptet, daß die Pflanze über 
i ch verfügt, d. h. nach 


o ben Schlaf dennen, wie die 
Deutſche, die it der Pflanzen ihre Sinnes⸗ 
Ren waren's bei einer Ueberanſpannung der Nerven⸗ 


ge! 

Er: Du kannſt ruhig ſein. habe in imere des 

Autos nicht hineingeſehen. Ich ind Veen 5 n an⸗ r Streit geht jetzt nur nos darum, ob der Kongreß felber 
5 feine ei Dummheit erklären fell, oder ob der Präßdent Coolidge 
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tigkeit der Mtlange, dieſe an Woaktionsfähigteit berlieren und | nicht ganz verflogen, und als ſte fortging, 18 1 tie 195 gekränd 
berhaupt die Tätigkeit ihrer Organismen der menſchlichen abſolut und empört: Mein Ta würde jedenfalls kein Kind behalten, 
leicht, Um dieſe 5 auch ſinnfällig führen zu können, hat das nicht für ihn beſtimmk iſt!“ Sprachs und berſchwand! 
fie Chandra Boſe Meßinſtrumente konſtruiert, die die Tätig⸗ 


eit der Pflanzennerben beweiſen ſollen. 
Mit dieſen Experimenten verſucht der große indiſche Forſcher a Aus aller Welt. 
allerdings nichts anderes, als die auch von anderen Gelehehen. jeit 


langem gehegte Vermutung, daß alles organiſche Leben der Natur Das größte Rheumatismusbad der Welt. Das Tal der Zehn⸗ 
= Are ihen Gefeken gehorcht. Seine neueſte Entdeckung] kauſend Dämpfe oder, wie es richtiger hieße, der Millionen Dämpfe 
grenzt freilich an das Ukobiſche. Er ſagt nämlich, daß auch das iſt nicht nur eins der größten Naturwunder auf unſerm Plameben, 
anorganifche Leben, z. B. die Metalle, den gleichen Gefeben ſondern auch ſein jüngſtes. Erſt 1912 entitanden durch den Aus⸗ 
unterworfen find, und alſo gar nicht anorganiſche , lebloſe Weſen bruch ungeheurer Vulkane in Südalaska dieſe Abertauſende bon 

ein können. Genau jo, wie Pflanzen und Menſchen Nerven⸗ Erdlöchern in einer Ausdehnung bon 24 Kilometern. Ununter⸗ 
kränge haben, die durch Uebe ranſtvengung ermüden, erſchlaffen [brochen entfenden die Fumarolen ſeither ihre Gaſen und glühenden 
oder durch Närkotika aufgebeilſcht werden können, genau fo ſei] Dämpfe zwiſchen Gletſchern und Eisbergen. Robert F. Griggs 
dies mit Metallen möglich, wie Hagadis Chandra Boſe durch zahl⸗ hat dies grauſig⸗ſchöne Tal als erſter Menſch geſchauk. In mehreren 
veiche Experimente an einem Metallitab zu beweiſen ſucht. Expeditionen iſt er dahin zurückgebehrt, mit einem Stabe aus⸗ 
Wir glauben nicht, ei ſich dieſe Apotheſen je bewahrheiten gezeichneter Gelehrter, um all die Fragen und Rätſel, die das als⸗ 


werden, doch bringen feine Forſchungen foviel Anregung auf allen bald zum Naturſchutzvark erklärte Gebiet aufgibt, zu klären und 
möglichen ge daß wir NER Mann Boa eines der öl, bf 5 N en ſich 55 18 5 10 0 iich 
merkwürdi i unfever Zeit bezeichnen jrfach Finger, nie die Füße berbrannt. enn fie “| 
1 braten Pha RAUS nſer 8 Veicht beſtändig bewegten, 5 ſie die Aſcheſchicht vor der unterirdiſchen 1 
; : Glut, aber ein Ruckſack, den ſie einmal achtlos ablegten, verienate 
in wenigen Minuten. Die Dampfmaſſen, die dort dem Boden enk⸗ 
quellen, durchfeuchteten ſofort ihre Geräte und ihre Kleidung — 
dennoch bekam ihnen allen das dauernde Dampfbad vorzügli 
Nur wurden die meiſten Teilnehmer von der Gewalt und Ausdehnun⸗ 
die ſer Naturkräfte, der Dede und Gefährlichkeit jo bedrückt, daß 
mancher kaum zur Arbeit fähig war. Lediglich ihr eiſernes Pflicht⸗ | 
| 


Was Alein-Hilde aus ihrem Leben erzählt. 


Neulich hatten wir Geographieſtunde und nahmen Schweden 
durch. Der Lehrer 10 te: „Da Schweden eine ſo große Ausdehnung 
in nord⸗ſüdlicher ER hat, leben die weden in den ver⸗ 
1 Landesteilen ſehr verſchieden. „Du paßt ja nicht ih 

iejelotte, was habe ich ſoeben geſagt?“ Lieſelokte hatte wirfli 
nur halb hingehört, aber einen Hassen Schimmer hatte ſie doch. 
„Sie ſagten, da Schweden ſo lang iſt, ſo ſind die Schweden an 
beiden Enden berſchieden.“ 


gefühl hielt ſie feſt, ſelbſt als die Stürme hereinbrachen. Packend 
ſchildert Griggs in ſeinem kürzlich bei Brockhaus erſchienenen, 
mit zahlreichen charakteriſtiſchen Abbildungen verſehenen Werk 
„Das Tal der Zehntauſend Dämpfe“, wie ein Orkan 
ihnen em Zelt nach dem andern zerſtört. Scharfer Bimsſtein 
peitſcht ihre Haut, nur mit äußerſter Kraftanſtrengung hallen fie, 
ich am Boden; denn da gab es Windſtöße, die einen Maun, der 
ich auf einen 50 Pfund ſchweren und noch mit Steinen belaſteten = 
Koffer geſetzt hatte, ſamt feinem: Sitz in die Höhe hoben. Als end⸗ 
lich nach dieſer Nacht des Grauens die Sonne aufging, wagten die 
ſechs Männer den Weg ins Tal zur nächſten Station. Der Sturm 
5 trug fie faſt bergab, mit knapper Not an den Dampflöchern vor⸗ 
bei über Gießbäche, bis ſie die 16 Kilometer in anderkhalb Stunden 
hinuntergeglitten waren. Dennoch iſt der Entdecker feſt überzeugt, 5 
daß dies Tal der Zehntauſend Dämpfe, durch Autoſtraßen bequem — 
zugänglich gemacht, in Zukunft eins der größten Heilbäder für 5 
die leidende Menſchheit werden kann. Da, wo heute der Sturm ; 
die Glieder faſt zerreißt, ſoll einmal alles Gliederreißen kuriert 
werden. So würde ſich dev alte Spruch beſtätigen: „Dieſes der 
: . Natur beliebt, daß ſte raubt und wiedergibt.“ SE 
Neulich gab uns wo 40. nder tätſel auf, d. h. eigent-] Das neue Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Anthropologie, menſch⸗ 
8 ; ondern von Homer. Homer ant⸗ liche Erblehre und Eugenik. Das neue Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitu 
wortete darauf: „Die Griechen hatten 7 Küchen, in jeder Küche für Anthropologie, menſchliche Erblehre und Eugenik hat al 
lagen 50 Braten und das Fleiſch von jedem Bralen ſättigte |itolzen Forſchungsgegenſtand den Menſchen ſelbſt Ein derartiges 
I 8 ganz nſtitut zur Erforſchung der Verſchiedenheit des Meuſchengeſchlechbs 
Zahl der Griechen merken, die Troja belagerten, nämlich 315 000, in ſich, in Vergangenheit und Gegenwart, eine Stätte, wo die 
natürlichen Bedingungen für Gedeih und Verderb der menſchlichen 2 
Art erforſcht werden, wo die Frage nach den menſchlichen Raſſen A 
und Raſſenunterſchieden rein wiſſenſchaftlich, ohne Rückſicht auf 2 
politiſche und andere Strömungen erforſcht werden ſoll, und wo . 
endlich, das iſt die Bedeutung des Begriffs „Eugenik“, die Erhaltun % 
guter und tüchtiger Erblinſen im deutſchen Volke, die Jvage bei 
usſterbens von Familien der Begabten und ähnliche Dinge be⸗ 
arbeitet werden ſollen, hat es bis jetzt nicht gegeben. Nur Schweden 
beſitzt, wie die „Med. Welt” mitteilt, in Üpſala ein ähnliches, aller⸗ 
dings kleines Inſtitut, das der Leitung des bekannten Erblichkeits⸗ 
forſchers Prof. Lundborg unterſteht 


r 


„Höre ſehr gut. „.. brauchen gar nicht ſo zu ſchreien!“ 
war unſeres, von uns Leutnants damals gang beſonders geliebten 
p Oberſtleutnants ſtändige Redeweiſe. nd dabei war „der 
N Kerl“ taub wie eine Nuß. „Sagen Sie doch wenigſtens Herr 
Kerl“, war die wundervolle Zurechtweiſung, als ein Leutnant 
einmal etwas leiſe über ihn flüſtevke. Denn was er nicht hören 
1 konnte, das dachte er ſich. Unſer nen ins eh ritt eines 5 
. Tages im Frühling mit ſeinem Adjutanten ins Gelände. Ganz > 

in der Nähe einer Bahnſtrecke führte der e e DET 5 
e e ee 
leutnant ſchaute hoch, e einen Augenblick, e dann 
die flache Send auf Hoſentaſche und Portemonnaie und ſagte glück. 
ſtrahlend: „In dieſem Jahre der erſte Kuckuck!“ ER. 
Das mißpverſtandene Rendezvous. Er war ein ſehr geduldiger 
und Eur: junger Mann. Dach als ſie, die delete edc 
| an der Ecke ankam, wo er fich mit ihr verabredet 55 da äußerte 
gege Spa. ft, er doch den milden Vorwurf: „Mein Liebling, du kommt aber 
e Pe N 6a 1. recht ſpät.“ — „Nur um ns Minuten,“ pwotejtierte ſie in be⸗ 
di 


; ach Ah 1. G0 ch leidigtem Tone. „Ich ſagte, ich würde um 7 Uhr hier ſein und 

i hole jebt iſt es erſt 0 When 7 Uhr.” — 85, fel der 

ö 3 Tach, junge Mann, „dann mu ; 
1 ! 


ch im Ta { n, 
hier ſchon feit | = 


